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Stuͤck 18. 


Sonnabend den 30. April 1831. 


Die Veilchenleſe. 


Der Himmel laͤchelte in heitrer Blaͤue, die 
Baͤume, auf deren friſchbelaubten Zweigen ſich ein 
leichter Wind muthwillig auf und nieder ſchaukelte, 
haſchten, wie kleine Kinder ihr dunkles Bild vor 
kerzenſchimmernder Abendwand, auf dem gruͤnen 
Graſe ihren eignen Schatten; die Apfelblüthe in 
ihrer rothgeſprengelten Schöne duftete wie Liebes⸗ 
kuß; auch die Kirſche prangte in ihrem weißen Feſt⸗ 
kleide; auf dem von Ahorngeſtraͤuch umbluͤhten, 
ſanftwelligen Teiche ſchwammen die gelblichen, 
kaum dem Ei entſchluͤpften Kleinen einer ſorglich 
wach zur Seite folgenden Gans, und verſuchten, 
des jungen Lebens froh, ſich keck mit dem neuen 
ſpiegelnden Elemente. Hinter dem Waſſer auf 
dem weit ſich ausbreitenden Wieſenplane, von 
erhabenen luſtgruͤnen Bergen umgraͤnzt, weidete 
eine Heerde weißer Laͤmmer unter munterem 
Blöcken. Oben wirbelte und fang in langem Aus⸗ 


halten die Himmelsſtuͤrmerin Lerche ihre wonne⸗ 
dankenden Tedeum's. 

Auch Eliſen's Herz war heute ein ſolcher Jubel⸗ 
geſang, denn ſie hatte es ſich vorgenommen, wenn 
der Tag ſchoͤn ſey, nach dem Muͤhlthale zu wandeln, 
um da Veilchen zu ſuchen; und fuͤr wen? ja das 
wußte ſie und ihre vertraute Freundin Emma wohl, 
welcher ihre Geheimniſſe, wie ein vor treuen Seelen 
verſchloßnes Schatzkaͤſtlein, offen ſtanden, und die 
ſie ſich geſtern zur Begleitung dahin eingeladen 
hatte. Sie ſchwebten, beflügelt, wie ein Paar 
junge Nymphen, uͤber die neugekleideten Wieſen 
hin, und die goldglaͤnzigen Butterblumen und 
ſilbernen Sternblumen draͤngten ſich eiferſuͤchtig 
unter einander im regen Gewimmel hinzu, ihnen 
die Füße zu kuͤſſen. Endlich gelangten fie an das 
Plaͤtzchen, welches allgemein und vorzugsweiſe der 
Veilchenkranz genannt ward, weil da gewoͤhnlich eine 
Unzahl der Veilchen in kreisartigem Umfange ſich 
fand, und ſo zu ſagen der ganze Boden wie mit 


einem Lilla-Sammet im Frühjahr überdeckt zu 
ſeyn pflegte. 8 

Hatten Eliſa und Emma auf dem Herwege 
ſchon allerlei Koſungen und Traͤume von Zukunfts⸗ 
gluͤck gewechſelt, jetzt wurden die Luftſchloͤſſer alle 
ein Paar Stock hoͤher gebaut, und jedes Zimmer 
darin praͤchtig und geſchmackvoll ausmeublirt; 
jede ſagte ſich und eine der andern, welche Form 
und Farbe daran ihr wohl die reizendſte und liebſte 
ſeyn koͤnnte. Am beredteſten war die begluͤckte 
Eliſa. 
Menge dieſer ſuͤßduftenden Juno-Kinder die Hände 
zuſammenſchlug, und einmal uͤber das andere vor 
Entzuͤcken aufiauchzte, deſto mehr ſprach fie: wie 
fie nur die frifcherblühteften und thauigſten aus⸗ 
waͤhlen und ihren Arthur mit dem herrlichſten 


Kranze, daraus gewunden, erfreuen wolle! — 


„Ach!“ ſeufzte Emma: „Dein Arthur verdients 
auch; aber Oskar! .... nein ich darf nicht daran 
denken, wie er neulich Profeſſors Malchen in 
unſerm Garten um die Hecke heimlich nachſchlich, 
ſie beim Kopfe nahm und kuͤßte! Ich meinte ſchier, 


ich muͤßte meinen Kopf auf der Stelle daruͤber 


verlieren und in die Erde ſinken. Und als ich's 
ihm vorhielt, that der Ungetreue ganz trotzig und 
behauptete: es ſey nur Scherz, nichts als bloßer 
Scherz geweſen. So? kuͤßt man andere Maͤdchen 
nur ſo zum Scherz? Zum Scherz ſoll man gar 
nicht kuͤſſen, und ich kann ſolchen Scherz nun ein⸗ 
mal nicht leiden. An dem Munde ſieht man's 
Keinem an, wie viel von dem magnetiſchen Flui⸗ 


dum im Ernſt ſich uͤber die Lippen in die Seele 


ſtiehlt, ach, und welchen gefaͤhrlichen Somnam⸗ 
bulismus anrichte! Und der Mund, der den 
meinigen im Kuſſe beruͤhrt, ſtellt einen Floratempel 
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Je mehr ſie in freudiger Verwunderung der 


vor, in welchem ich als Weihe-Prieſterin erſcheine; 
der ſoll nun einmal nur allein fuͤr mich da ſeyn!“ 
Sie brach hier in ein lautes Weinen aus, und 
konnte ihrem Schmerze keine Worte geben, indem 
ſie ſchluchzend ſchloß: „Ach, und ich liebe ihn doch 
ſo ſehr!“ — Eliſa wollte troͤſten und die ſchlimme 
Sache auf die beſte Seite wenden, ob ſie gleich, wie 
alle wahrhaftliebende Maͤdchen, an dieſe Wendung 
ſelbſt nicht glaubte; aber Emma wich ihren ſie nur 
immer tiefer verletzenden Reden aus, verlor ſich 
ſtumm hinter das Gebuͤſch und entfernte ſich von 


Eliſen immer weiter, mehr um ſich ſelbſt, als die 


Veilchen zu ſuchen. 

Eliſa pfluͤckte indeß emſig fort, Füßte bald das 
eine, bald das andere der blauen Duftkinderchen, 
gab faſt jedem einzelnen Bluͤmchen einen andern 
Gruß für ihren Arthur mit, und ſprach zu dem 
einen: „dufte du ihm ins Herz: Liebe und Treue!“ 
Das Wort Treue ſprach ſie, von der Mittheilung 
ihrer Freundin doch ein wenig bange gemacht, mit 
beſonderem Nachdrucke aus. „Dein dunkelſuͤßes 
Blau,“ fuhr ſie fort, „iſt ja die Farbe der Beſtaͤn⸗ 
digkeit und Treue. Wahr ſpricht dies der Dichter 
aus, wenn er ſagt: 

Roſe ſtand in rothem Prangen; 
Licht kam jetzt daher gegangen, 
Sprach: „Nun, ſchoͤne Braut, 
Kundig iſt's und laut, 
Daß in Liebe du befangen. 
Möchte nur dein füßer Schein 
Auch den Liebſten nie gereu'n“ — 
Sprach's, und ſchoͤpft' aus blauer Fluth 
Himmelsrecht, mit inn'gem Muth 
Tropfen, mit dem Rothe miſchend, 
Die wie Morgenthau erfriſchend; 
Laͤchelt drauf: Hier iſt Bewährung, 
Lieb' und Treue in Verklaͤrung! 


Und damit man's ewig finde, 

Hauch' ich's an mit ſanfter Linde, 

Und es blüht zum Veilchenkinde; 

Weil nun aber holde Frau'n 

Sollen es im Herzen baun, 

Pflanz' ich's Mancher in die Augen, 

Daraus Himmelsluſt zu ſaugen!“ — 
„Pflanzt es Dir in Deine Augen, daraus Himmels⸗ 
luſt zu ſaugen!“ ſprang Arthur ſtuͤrmiſch hinter 
einem nahen Buſche, wo er verſteckt war, hervor, 
und ſchloß Eliſa in ſeine Arme. „Nie, betheuerte 
er ernſt, nie ſollen dieſe Lippen einer Andern das 
Wort Liebe lispeln, nie ſoll ein anderer fremder 
Kuß, als der der Freundſchaft, uͤber dieſe rothen 
Herzensbruͤcken wallen, nie eine leichtfertige, zwei⸗ 
deutige Handlung den Sinn dieſer Blümchen ent: 
weihen!“ Hier warf er einen feſten Blick auf die 
Veilchen, die Eliſen vor Schrecken aus dem umge⸗ 
ſtuͤrzten Koͤrbchen an den Boden gefallen waren. 
„Die ſchoͤnſten Mahner und Bewahrer dieſes 
Bundes blühen mir ja in dieſem Augenpaar .... 
meine Himmels⸗Veilchen!“ Hier kuͤßte er Eliſen's 
Veilchen⸗Augen, und las dann mit ihr in wechſeln⸗ 
der Luft die verſchütteten Blumen vom Boden auf. 
„Aber wo iſt denn unſere arme Emma geblieben? 
Du haſt ja wohl ihr Leid mit angehoͤrt!“ ſprach 
Eliſa und rief laut nach ihr. „Ach, wenn die doch 
auch ſo gluͤcklich waͤre!“ Sie rief abermals. Es 
antwortete ſchwach von der entgegengeſetzten Seite 
des Muͤhlthales hervor. Man ging der Stimme 
nach und fand Emma unter einer dunklen Tanne, 
ſinſter traͤumend, ſitzen. Arthur ſprach ihr freund⸗ 


lich beruhigend zu, uͤbernahm es, ſeinem leicht⸗ 


füßigen, aber argloſen Freunde tuͤchtig den Text zu 
leſen, und gab ihr das Geloͤbniß einer reumuͤthigen 
Buße und daraus hervorgehenden Ausſoͤhnung 
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Oskars. Sie geſtattete der Schmeichelſtimme eines 
neuen Muthes bei ſich Einkehr. 

Waͤhrend ſie mit einander nach Hauſe ſchlen— 
derten, erzaͤhlte Arthur Beiden, wie er von Eliſens 
Schweſter, die ihm von ungefaͤhr begegnet, erfahren 
habe, daß ſie nach dem Muͤhlthale zur Veilchenleſe 
gegangen ſeyen, worauf er denn auf einem kurzen 
Seitenwege ſich ruͤſtig aufgemacht, um fie dort zu 
uͤberraſchen. „Die Plauderin!“ entgegnete Eliſa, 
„kaum kann ich ihr boͤſe ſeyn, denn ohne fie hätte 


ich Dich nicht gefunden!“ ſagte Eliſa, und druͤckte 


ihm innig die Hand. 

Als ſie in die Naͤhe von Sorgenruh, ihrem 
Heimathsort, kamen, theilte Eliſa ihrem Arthur 
den Kranz mit, den ſie im Gehen unterweges fuͤr 
ihn geflochten, und es hielt ſchwer, Emma dahin 
zu bewegen, als guͤnſtige Bothſchaft der Hoffnung 
auf Verzeihung, den von ihr mehr aus Geſellſchaft 
als aus Abſicht nachlaͤßig mitgewundenen, an 
Oskar halbwillig auszuliefern. Arthur hing einen 
derſelben an den Arm, und den andern drückte er 
ſich in gluͤckſeligem Uebermuthe auf das Haupt; er 
ſchied mit heiterer Stirne, hinwandelnd wie ein 
Gott des Alterthums, von den zwei Freundinnen 
durch das kurze, vor dem Orte wie eine ſchuͤtzende 
Vormauer liegende Waldgebuͤſch nach Hauſe. Die 
Blicke der Maͤdchen verfolgten ihn, ſo weit ſie 
ihn nur noch erreichen konnten, und riefen ihm, 
die eine mit ſchalkhaft heiterer, die andere mit 
ernſtſtrafender Miene die Worte nach: „Liebe 
und Treue!“ 


K. B. 


— 140 


Im Fruͤhlinge. 


Maͤdchen, ſieh, 
Die 

Blumen bluͤhn, 
Gruͤn 

Wird das Thal, 
Wall a 

Froh zu mir 
Hier 

Ins Gebuͤſch. 
Friſch 

Weht die Luft, 
Duft 

Schwimmt umher. 
Wer 

Heut nicht liebt, 
Truͤbt 

Seinen Lenz. 
Kranz 

Mich geſchwind, 

Kind! 

Ich bin fromm. 

Komm! 


„*** 


S i ſt ga . 

Ein Fremder lieſt in einem ſchleſiſchen Speiſe⸗ 
hauſe das Verzeichniß der Speiſen, und beſtellt 
Rindsbraten. 

Die Aufwaͤrterin geht hinaus in die Kuͤche, 
kehrt aber bald mit der Antwort zuruͤck: der Rinds⸗ 
braten iſt gar. 

Das iſt mir lieb! entgegnete der Fremde. 

Was werden Sie denn ſonſt zu eſſen befehlen? 
fragt die Aufwaͤrterin nach einer Weile. 


Der Fremde. Ich wuͤnſche meinen Rinds⸗ 
braten. 

Die Aufwaͤrterin. Der iſt ja gar, wie ich 
Ihnen geſagt habe. 

Der Fremde. Nun, das iſt ja gut, wenn 
er gar iſt. 

Der Fremde ſitzt wieder eine Zeitlang ſtill 
wartend; endlich fragt er: Nun, wo bleibt denn 
mein Rindsbraten? 

Ei was! faͤhrt ihn die Aufwaͤrterin an, hoͤren 
Sie denn nicht: ich hab's Ihnen ja ſchon zehnmal 
geſagt, daß er gar iſt. 

Der Fremde. 
verlange ich ihn bald. 

Die Aufwaͤrterin. Wie kann ich ihn denn 
bringen, wenn er gar iſt? 

Der Fremde. Ißt man hier den Braten, 
wenn er nicht gar iſ? e 

Die Aufwaͤrterin. Ach, Sie meinen gar 
gebraten; ich meine aber, es iſt keiner mehr da. 

Und nun erſt wurde der gute Fremde belehrt, 
daß man in Schleſien oft mit der Redensart 
„S'iſt gar“ ſo viel, als, es iſt nichts mehr zu 
haben, bezeichnet. 


Nun, wenn er gar iſt, ſo 


Rleiſe eines Pfundes Baumwolle. 


Es giebt keine Reiſe, die man mit derjenigen 
vergleichen koͤnnte, welche die Baumwolle von der 
Erndte an macht, bis ſie als Zeug zu tragen iſt. 
Von ſehr vielen Laͤndern beider Welttheile (Aſien 
und Afrika) kommen jaͤhrlich 208 Millionen Pfund 
Baumwolle nach Frankreich und England. Dieſe 
Menge Baumwolle wird von 1644 Millionen 


Baumwollenbaͤumen erhalten, die 422 Geviert⸗ 
meilen, 25 auf den Grad, bedecken. Sie kommt 
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in 80,000 Ballen, welche 161,000 Tonnen ein⸗ 
nehmen und 1600 Schiffe vollſtaͤndig beladen, zu 


uns. Letztere würden, wenn eins an das andere 
gehaͤngt wäre, 55 Meilen einnehmen. Kommt die 
Baumwolle aus Oſtindien, ſo macht ſie dort einen 
Weg von 800 engliſchen Meilen, und dann von 
Caleutta nach England einen dreizehnmal längeren 
Weg, wird in London ausgeſchifft, nach Mancheſter 
in Lancaſter gebracht, und hier, mit Huͤlfe einer 
der 300 Dampfmaſchinen dieſer Gegend, verar⸗ 
beitet. Ein Pfund giebt 1380 Straͤne zu 840,900 
Ellen (Yards), und eine Perſon ſpinnt auf der 
Maſchine taͤglich 100 Straͤne. Nun kommt ſie 
nach Glasgow oder Paisley in Schottland, um 
gewalkt zu werden. In letzterem Orte werden 
woͤchentlich 88,000 Ellen gemacht. Hierauf geht 
ſie zur weitern Zurichtung nach Ayrſhire, dann 
wieder nach Paisley, um brochirt zu werden, 
welches hier am beſten geſchieht, alsdann nach 
Renfrew zum Bleichen, wieder nach Paisley, und 


zuletzt nach Glasgow zur letzten Zurichtung, worauf 


man ſie nach London zum Verkauf ſendet. Im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge vergehen vier Jahre 
von der Erndte der Baumwolle in Oſtindien an, 
bis zu dem Augenblick, wo ſie in Zeug ver⸗ 
wandelt iſt. | 


— — — 


Der zu kleine große Hut. 


Vor mehreren Jahren war bei dem Stabe des 


Artillerie⸗Corps in F. ein Korporal, bekannt wegen 


feiner Dreiftigkeit und feiner baroken, oft treffenden 


Einfälle, Einſt wurde er auf der Wachtparade 
unter den zahlreichen Zuſchauern einen jungen 
Mann mit einem ungewoͤhnlich großen Dreimaſter 
von Hut gewahr. Mit ernſter und prüfender Miene 
naͤherte er ſich jenem, und, im Angeſicht der ganzen 
Parade, erbat er ſich von dem Fremden ſehr feierlich 
den Hut. Als feine Bitte erfüllt war, muſterte er 
den Hut mit pruͤfenden Blicken, ſchuͤttelte dann 
bedenklich den Kopf, und gab ihn dem Beſitzer mit 
den ſehr trocken geſprochenen Worten und in mili⸗ 
taͤriſcher Haltung zuruͤck: „Se. Excellenz, unſer 
Herr General, haben ſchon lange gewuͤnſcht, das 
ganze Artillerie-Corps unter einen Hut zu 
bringen. In der Ferne ſchien mir der Ihrige dazu 
geraͤumig genug; aber nahe beſehen, find' ich ihn 
doch etwas zu klein.“ 


Der Bauer und der Richter. 


Bauer. 
Herr Amtmann Falk, Sein Diener! 
Hier ſind zwei fette Huͤhner. 
Gevatter Kunz will mich verklagen; 
Ich komm', es nur vorher zu ſagen. 
Sein Grenzſtein ſtand mir ungelegen, 
Drum hab' ich ſeitwaͤrts ihn geruͤckt. 


Richter. 
Kunz hat die Klage zwar heut fruͤh ſchon eingeſchickt; 
Doch nehmt mein Wort, ich werde ſie geſchickt, 
Wie Ihr den Stein, bei Seite legen. 


Krebs. 


— 


Charade. 


In den beiden erſten liegen, 
Iſt das traurigſte der Looſe; 
Lieber laͤg' man unterm Mooſe. 
Dennoch wuͤrd' es ein Vergnuͤgen, 
Wenn darin der Liebe Roſe, a 
Von der Schönen Hand gewunden, 
Goldnes, ſuͤßes Flechtwerk waͤre; 
Minder wird dann ihre Schwere, 
Minder dann ihr Zwang empfunden. 
In der letzten Sylb' erfreue 
Dich das wahre Bild der Treue; 
Vor dem Ganzen aber hüte 
Dich, und weiche aus in Güte, 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
REDE Diskant. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


— — 


Republikation. 
Nachſtehende Verordnung der Koͤnigl. Hochloͤbl. 
Regierung zu Liegnitz: 

Es herrſcht in mehreren Staͤdten des Liegnitz⸗ 
ſchen Regierungs-Departements noch der uͤble 
Gebrauch, daß die Fleiſcher ihre Waaren auf 
Tiſchen vor ihren Wohnungen ausſtellen, und 
geſchlachtete Thiere theilweiſe, oder im Ganzen, 
an den Haͤuſern und Wohnungs⸗Eingaͤngen zur 
Schau und zum Verkauf aushängen. 

Dieſes Feilhaben des Fleiſches verurſacht den 
Voruͤbergehenden nicht ſelten einen unangeneh⸗ 
men, widrigen Anblick, und iſt als ein polizei⸗ 
licher Uebelſtand zu betrachten. * 

Wir finden Uns daher zu der allgemeinen 
Verfuͤgung veranlaßt, daß den Fleiſchern in den 
Staͤdten zwar in Zukunft ferner geſtattet werden 
ſoll, ihre Waaren in den Haͤuſern zu verkaufen, 
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daß dagegen aber das Fleiſch nicht mehr vor den 
Haͤuſern aufgeſtellt oder ausgehaͤngt werden darf. 

Denjenigen Fleiſchern, welche nicht mit Baͤn⸗ 
ken verſehen ſind, oder ſich deren nicht zum 
Fleiſch⸗Verkauf bedienen wollen, iſt von der 
Orts⸗Polizei⸗Behoͤrde auf dem Markt, oder an 
einem ſonſt dazu geeigneten Orte, ein beſtimmter 
Platz zum Feilhaben anzuweiſen. { 

Wer dieſer Vorſchrift nicht Folge leiſtet, und, 
vom 1. April d. J. an, noch Fleiſch vor den 
Thuͤren und Haͤuſern auslegt oder aushaͤngt, ver⸗ 
fällt in eine Polizei⸗Strafe von Fünf Thalern, 
welche der Kämmerei= Kaffe gebuͤhret. 

Hiernach haben ſich die Polizei + Behörden 
und die Fleiſcher in den Staͤdten des Liegnitzſchen 
Regierungs-Departements zu achten. 

Liegnitz, den 9. Maͤrz 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte Abtheilung. 
wird zur Nachachtung hiermit republiciret. 
Gruͤnberg den 27. April 1831. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das den Seiler-Wittwe Maͤntler'ſchen Erben 
gehoͤrige Wohnhaus, No. 365. im zweiten Viertel, 
neben dem Neuthor, taxirt 141 Rtlr. 22 Sgr., ſoll 
in Termino den 28. May d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt-Gericht an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. ö 

Grünberg den 26. Februar 181. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
zwiſchen der ſeparirten Frau Maler Luſt, Friederike 
Johanne Louiſe geb. Herrgott, und dem Schullehrer 
Herrn Friedrich Ferdinand Rothe hierſelbſt, durch 
unter fi) errichtete Ehepakten, die hier ftattfindende 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen worden iſt. 

Grünberg den 15. April 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 
Da in dem am 26. d. M. angeſtandenen Licita⸗ 
tiond= Termine zur Verdingung der Sand-, Ziegel⸗ 
und ſonſtigen Baufuhren fuͤr Öffentliche Zwecke, ſich 


keine Licitanten eingefunden hatten; ſo iſt dieſer⸗ 


wegen ein anderweiter Licitations-Termin auf 


Dienſtag den 3. May cr. Vormittags 11 Uhr zu 
athhauſe anberaumt worden, wozu Unterneh⸗ 
mungsluſtige eingeladen werden. x 
Grünberg den 27. April 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Er 
Kuͤnftigen Montag den 2. May d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr werden im Rohrbuſche unweit der 
Prittager Straße 
30 Klaftern kiefern Leibholz, 
17 z Stockholz, 
36 Schock kiefern Reiſig, 
3 birken Reiſig, und 
26 erlen Reiſig, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah— 
lung verſteigert werden. Kaufluſtige ladet erge⸗ 
enſt ein 
Grünberg den 27. April 181 
Das kathol. Kirchen- Collegium. 


Bier⸗ und Branntwein-Urbar⸗ 
Verpachtung. 

Das Bier- und Branntwein-Urbar zu Prittag 
ſoll, von Johanny 1831 an, verpachtet werden, und 
iſt hierzu ein Bietungs-Termin auf den 25. May 
a. C. früh um 9 Uhr auf dortigem Schloſſe ange⸗ 
ſetzt, wozu kautionsfaͤhige, fachkundige Brauer⸗ 
meiſter eingeladen werden. Die Pachtbedingungen 
ſind von heute an beym daſigen Wirthſchafts-Amte 
einzuſehen. 


Ein Stubenſchluͤſſel iſt vorige Mittwoch auf 
dem Wege nach dem Rohrbuſch verloren worden, 
und bittet man, denſelben in hieſiger Buchdruckerei 
abgeben zu wollen. . 

—ä— —— äũ⅛ʒaA 

Daß ich mit Anfang Mai d. J. Unterricht in 
allen weiblichen Arbeiten ertheilen werde, zeige ich 
hiermit meinen verehrungswerthen Freunden und 
Goͤnnern ganz ergebenſt an. , 

Auch mache ich noch bekannt, daß ich mich fort: 
hin mit allen möglichen Putz⸗ und feinen Arbeiten 
beſchaͤftigen werde. N N 

Meine Wohnung iſt bei dem Boͤttcher-Meiſter 
Herrn Moſchke auf der Niedergaſſe. 

Grünberg den 28. April 1831. 

Julie Scheuba. 


1 7 


eee, 
Bekanntmachung. 

Anfang kuͤnftigen Monats wird die hieſige 5 
Badeanſtalt für dieſes Jahr wiederum eröff- 
net. Diejenigen Perſonen, welche ruſſiſche 
Dampfbaͤder zu nehmen geneigt ſeyn moͤchten, 
wollen ſich gefaͤlligſt wegen Beſtimmung des 
Tages und der Stunde an Unterzeichneten 
wenden. Wannenbaͤder jeglicher Art werden 
zu jeder Zeit, bei kuͤhlem Wetter in geheizten 3 
Badezimmern, verabreicht. Die Preiſe ſind 
aufs billigſte geſtellt, und in der Anſtalt ſelbſt i 
einzuſehen. 

Gruͤnberg den 28. April 1831. 
C. G. Seydel. 


eee 


reren 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfiehlt 
ein vollſtaͤndig aſſortirtes Lager neuſter und modern— 


ſter Zeuge, auch Tuͤcher und Shawls, wie desgleichen 


Herren-Garderobe⸗Artikel, vereint mit moͤglichſt 
billigen Preiſen. Prager. 


Eine Quantität trocknes Eichen- und Ruͤſtern⸗ 
Holz, (das erſtere ohne Rinde) ſchleſiſch Maaß, habe 
noch in Commiſſion, und verkaufe erſteres zu 
2 Rtlr. 8 Sgr. und letzteres mit 2 Rtlr. 20 Sgr., 
ohne Fuhre, gegen gleich baare Zahlung. 

e C. F. Eitner. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Ignatz Weichert, Burg⸗Bezirk, 30r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Kurzmann in Schubert: Mühle, 1828r. 
Stippe in der erſten Walke, 1830r. 
Wittwe Müller in der Mittelgaſſe, 1828r. 
Chriſtian Jaͤſchke bei Semmlers Mühle, 1830r, 
Fiedler in der Roſengaſſe, 1830r. 


Gottlob Derlig, Lawalder Gaſſe, 27r. Weiß⸗ und 


28r. Rothwein. 
Auguſt Wahl am Neuthore, 1827r. 
Wiktwe Dartſch in der Hintergaſſe. { 
Traugott Mühle auf der Burg. 


Gottfried Heider in der Todtengaſſe, 1830r. * 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Inſtruktion zur Belehrung der Soldaten. 8. geh. 
N 2 \ 1 jgr, 
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Engelmann. Neueſte Geographie von Europa und Den 21. Tuchfabrikant Meiſter Karl Wilhelm 
den Übrigen vier Welttheilen. Ein Elementare Mühle eine Tochter, (ſtarb ohne Taufe). — Tuch⸗ 
buch für den Schulunterricht. 8. 3 far. 9 pf. machergeſellen Karl Auguſt Tietze eine Tochter, 

2 Erneſtine Wilhelmine. 
a a Den 23. Tuchfabr. Mſtr. David Benj. Prüfer ein 

Sohn, Friedrich David. — Tuchmacher⸗Meiſter 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Samuel Traugott Augſpach eine Tochter, Juliane 


Auguſte. 
; a Den 25. Muͤller⸗Meiſter Johann Jeremias 
ee ra Vormittagspredigt: Schulz eine Tochter, Juliane Emilie. 
? e Getraute. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. Den 26. April: Tuchmachergeſ. Joh. Gottlieb 
Dornhoͤfer, mit Igfr. Joh. Juliane Schneider. — 
a : ee 3 mit Igfr. 
a . ohanne Chriſtiane Kleindienſt. 
Kirchliche Nachrichten. Geſtorbne. 


Den 21. April: Verſt. Tagelöhner Joh. Graͤtz 

Geborne. Wittwe, Anna Roſina geb. Guhrack, 62 Jahr, 

‚Den 15. April: Kaufmann Johann Heinrich Schlag). — Verſt. Tuchbereitergeſ. Joh. George 

Winter ein Sohn, Karl Reinhold. Schmidt Tochter, Wilhelmine Florentine, 1 Jahr 
Den 16. Schloſſer⸗Meiſter Guſtav Julius 9 Monat, (Maſern). 

Nierth eine Tochter, Henriette Amalie. Den 22. Einlieger Johann George Cyrus in 

Den 17. Eigenthuͤmer Johann Gottlob Teichert Heinersdorf Sohn, Ferdinand, 2 Jahr, (Maſern). 


eine Tochter, Johanne Erdmunde Auguſte. Den 23. Tuchmachergeſ. Sam. Stier Tochter 

Den 18. Bauer Johann George Jacob in Erneſtine Wilhelmine, 1 Jahr 7 Wochen, (Maſern). 
Wittgenau ein Sohn, Karl Friedrich Auguſt. — Den 25. Kutſchner Sam. Hentſchel in Heiners⸗ 
Heidelaͤufer Joh. Gottfr. Lindner in Krampe ein dorf Tochter, Johanna Dorothea, 1 Jahr 6 Monat 
Sohn, Karl Gottlieb. 21 Tage, (Maſern). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


f Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 25. April 1831. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
— . 2222 — —ä —L—ä — ——— 
Waizen I der Scheffel[ 8 — — 1 2 28 6 2 20 9 
Roggen 2 1 25 — 1 23 2 1213 
Gerſte, große 2 1 58 1 1113 177701 
kleine a 1 I er 1 ZA em 1 2 — 
gr Br 5 z * 2 — — 29 2 — 96 3 
ie = 1 22 — 1 201.7 1 18 — 
TESTEN a ST, ⸗ 2 — . — 4 28 9 1 27 6 
en der Zentner! — 17 6 — 16 3 — 18 A 
troh . . Idas Schock 4 15 — 4 3 9 3 22 6 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


